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Stiel faserig gestreift, gleichdick, aber auch 
bauohig, bräurl ich-gelblioh, 5-Ben hoch, voll, Ba­
sis spitz endend.
Lamellen goldgelb,queraderig verbunden,ent­
fernt, lang strichfÖrmig herablaufend,oft gega­
belt, breit angewachsen,
Fleisch'mild rötlichgelb durchzogen ;blaß, ge­
ruchlos. .S-porenstaub gelblich. Sporen spindelig 5/13-15, 
farblos. In Wasser gebettet - gelblich mit 3-4 
Oeltropfen.
Cystiden flaschenförmig-lanzettlich.
Standort und Zeit:Laubwaid;Parkanlagen. Juli bis 
Beptember. Genießbar.

Der Pilz ist im Görlitzer Stadtpark unter 
Kastanien zur Julizeit oftmals eine Massener­
scheinung.

Bemerkenswerte, aber ja nicht
merkenswerte Sätze, _______________________________________

In einem Aufsätzen Fleisch aus unseren 
Wäldern” (aus dem!1Batgeber11 -Das Magazin der 
Drogerie - Nr. 17,36.August 1938,Ausgabe A) 
heißt~es:

w Wahrend aber der Steinpilz beim Brechen 
und Schneiden weiß bleibt und Nußgeschraack hat, 
läuft der Satanspilz blaugrün bis rosa an und 
schmeckt gallig; währ end der Steinpilz weiße 
bis grünliche Köhren an der Unterseite &®s Hu­
tes trägt und einen weißbräunlichen Stiel hat, 
sind Röhren und Stiel beim Satanspilz oder Gal- 
lenröhrling rötlich gefärbt.Die gleichen Merk­
male hat auch der Gallenpilz oder Gallenröhr­
ling, der allerdings nicht giftig,dafür aber
o ft

Berichtigung: Der Satanspilz schmeckt 
nicht gallig reicht seine Röhren, sondern nur 
die Röhronmündungeh sind... Der Satanspilz 
heißt nirgends Gallenröhrling „Letzt er er hat 
rosa Röhrenmündungen und keinen roten Stiel.
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«...das Rothäüptcher-.. .ist leicht mit 

GailearÖhrling und Satanspilz zu verwechseln".
(I!) ,oäer Fliegenpilz.,.mit den weißen 
Tupfen,die die Beste einer den jungen Pilz 
gan2 umgebenden weißen Hülle sind".

Berichtigung: Die Tupfen sind die Beate 
einer bloß den Hut bekleidenden Hülle.Eine 
alles umgebende Hülle besitzt z.B.die Stink­
morchel .

„Dem Fliegenpilz sehr ähnlich ist der 
gleichfalls giftige Pantherschwamm, dessen Hut 
lediglich dunkler gefärbt ist".

Berichtigung: Der Hut ist überhaupt
b rann!

„Schwefelkopf*..auf Holz,namentlich an 
Baumstämmen, auf Baumstümpfen.,,"

Berichtigung: Wächst nur auf Baumstümp­
fen I köstlich ist folgender Satz:„Eine Abart 
hat statt des schwefelgelben einen ziegelroten 
Hut, der bei beiden auf dünnem, lang auf schießen­
dem Stengel sitzt,"

„...der unangenehm riechende Speitäub­
l i n g . m i t  kräftig rotem und rotgelbvio 1 ettem 
Hut... Der Pilz ist roh sehr giftig ¡’"Ul

„Reizker,auch Bötling oder Blutreizker 
genannt" 9 „Champignon.“. * Mit ihm wird.. .verwech­
selt der Knollenblätterschwamm,der ganz, ähnlich 
aussieht... Auch auf dem Knollenblätterpilz be­
finden sich weiße Huttupf en... Das wichtigste 
Erkennungsmerkmal für den heimtückischen Pilz 
ist eine Knolle am Stielgrund,aus der der Pilz 
hervorwächst und die von einer mehr oder weni­
ger losen Haut umgeben ist."(Ebenfalls fehler­
haft ausgedrückt). „Während der Champignon glatt 
und trocken Ist und nach Mandeln und Nüssen 
schmeckt,ist die Oberhaut des Giftpilzes rauh, 
warzig und klebrig, er riecht widerlich nach 
schlechten Kartoffeln.Wer diese Merkmal© beach- 
t et, kann te&umrelosr- YerSrac&sluxig’jdeä-b eiden 
Pilze zum Opfer fallen".(Außer der fehlerhaf-
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•3er. Beschreibung ist auch wieder der gelbe 
Knollenblätterpilz statt des grünen als Abbil­
dung beigegeben) *

„Vor dem Kochen muß jeder ?ilz00o mit 
Kochendem Wasser Übergossen werden.„» Pilze 
öiud sohmö-ckhs^ nahfh^ffc
sie mit Vorsicht bereitet und genossen werden. n 

W & e  b e i m  g r ü n e n  K n o l ­
l e n b l ä t t e r p i l z  V e r s i e h t  
b e i  d e r  B e r e i t u n g  u n d  
b e i m~~ G e n u ß  "h e 1 f ~e n s o l l ,  
i s i  • u n b e g r e i f l i c h  .

,tBei genügender Vorsicht und dem nötigen 
Verantwortungsbewußtsein von Pilzsammlern und 
*-verkaufern ist eine allgemeine Angst vor Pil­
zen durchaus unangebracht» ”

V o r s i c h t  u n d .  V e r a n t ­
w o r t u n g s g e f ü h l  halfen niohts, 
wenn die - K e n n t n i s s e  fehlen, So ähn­
lich drückt sich der Verfasser in seiner Ein­
leitung aus.

Heinrich Lohwag,
Die Schleierdame.

Von Oskar Frömelt,Görlitz.
Auch im Jahre IS38 konnten wir sine An­

zahl von Schleierdamen (Dictyophora duplikata) 
in der Umgebung von Görlitz f est st eilencDer 
Standort ist derselbe wie. im Jahre 1937 am Eot- 
wasser, ungefähr 6 Meter vom Ufer entfernt unter 
einer Fichtengruppe. Zwischen Gräsern und Klee 
finden sich Fichtennadeln und altes Laub »An an­
derer St eile (an der Landeskrone!) wachsen diese 
Pilze unter Buchen.
Bericht: Am 8 . Juli wurde das l.Ei entdeckt;
16.Juli: erster Fruchtkörper(FrÖmelt)
18„Juli: 3 Eier an ProfcUlbrich*Berlin gesandt; 
19. Juli: 3 Fruchtköxper (Seidel) , 1  Ei (Bienaxt); 
30»Juli: 3 Frucht köxp er, 1  Ei(Frömelt); weitere 
Frachtkörper wurden am 33. ,34,, 25.und 360Juli
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